
Rudolf Vandre

Kın empfindlicher Dampfer fuüur 111iMann
Siebel und die Versammlungen In

reudenberg
Studien ıllmann Siebel un! der Fruhzeıit der Erweckung 1

Siegerland 11*

Tillmann Siebel WIrd ec den atern der Siegerlander
Erweckung gerechnet. Und auch fur dıe Kirche hat große Bedeutung
gehabt Seinem Eiınfluß ist mıt verdanken, daß wichtige Gruppen
der Erweckten be1ı der ırche geblıeben sSind. ber 1ese Bedeutung
Siebels hat azu geführt, daß Seıiın ıld WI1e das eiINes Glaubens-Heros
gezeichnet worden ist Das Menschliche ıhm, dıe Tatsache, daß eın
Mensch mıt Fehlern un! chwachen SgeWweSCNMN ist, ist darüuber fast
verlorengegangen. Meine Untersuchung hat das Ziel, das Menschliche ın
Siebels 1ıld eın uC weıt zuruckzugewiıinnen, ohne amı selıner
Bedeutung Abbruch tun wollen

Die Generalvısıtation des Kırchenkreises Sliegen 1mMm Jahre
machte den 1ın Freudenberg SCNON ange schwelenden Konflikt zwıschen
ıllmann Siebel un:! sSseinem Ortspfarrer Christian GTrOOS och einmal
offentlich un brachte ıhnZSC GrTro00Os verließ Freudenberg 1
folgenden Jahr

Unmittelbar VOT der Visıtation WarTr zudem Uurc verschledene re1ig-
nNnıSSe 17 Zusammenhang mıiıt der Ende 1857 fallıgen Presbyterwahl der
Koniflıkt eskalıert, da dıie „Besprechung“ der Viısıtatoren mıiıt den
Presbytern un Gemeindegliedern Donnerstag, Juni1 1858, 1m
NSCHIUL. den Gottesdienst 1n eıner außerst espannten tmosphare
stattfand

Vgl Vandre, Die erste Krise der Siegerlander rweckung un ihre Ursachen, JfWKG
73/1980, 61—-83

Schlosser/W. Neuser, Die evangelısche Kırche 1ın Nassau-Oranien 1530 — 1930 Bde S5legen
1931/1933, ( noch Neuser, ıllmann Siebel und seine Bedeutung fur die
Volkskirche Vortrag 1953, Sonderdruck Slegen
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Diese Versammlung un! die daran anschließenden Ereignisse schil-
ert Severing?

„Fur Tillmann Siıebel bot sıch Gelegenheıt, als Antwort auf die
ihn gerichteten nklagen eın freles ekenntniıs abzulegen. 1C.
alleın, daß sich fre1ı Christo bekannte, sondern auch die Angrıiffe
auf se1line kırchliche ellung beantwortete freimutig un! ohne
Menschenfurcht. Auf dıe Anklage eines Altesten, daß eın TuhNerer
Presbyter (er War ach achtzehnjahriıger Mitgliedschaft gerade dieses
Jahr nıcht 1e des Presbyter1ums) sıch geaäußert habe, wunsche,
daß n1ıemand mehr ZUuUI Kırche gehe, trat VOT un! erklarte: Se1
dieser un!' wıederhole hlıermıiıt VOI der Kommıiıssıon un VOILI der
ganzen ersammlung diesen Wunsch 1ın der Hoffnung, daß dadurch
ndlıch die Kırchenbehorde sich veranlaßt sehen mochte, die Zustan-
de der Gemehlnnde andern. Auf dıe fernere Anklage eiınes Altesten,
ılLLımann Siebel sSe1 1ın Jahren N1ıCAAbendmahl eCNH; gab
dieses mıt der Erklaäarung, die Ortspfarrer en 1ın der Predigt
gelehrt, alle, die heılıgen Abendmahl teilnahmen , waren eın Le1Db,
we1l S1e alle eines Brotes teilhaftig selen Durch diese Lehre sSe1 1ın
seinem Gewı1issen ebunden, In Freudenberg dem Abendmahl
nıcht mehr teılzunehmen, dıe Zusammenschmelzung
VO  - Glaubigen un! Unglaubigen ME se1ın Fernbleiben Zeugni1is
abzulegen. rst spater, als der Gegenstand der 3l Frage des Heıdel-
berger Katechismus wlıeder der bıblıschen ahrheı gemaäa. behandelt
wurde, ahm auch Siıebel 1ın Freudenberg wıeder Abendmahl teıil

öl)
Siebels Bericht? ber dıe gleiche ersammlung dramatisıert

deutlich und hat die Tendenz, dıe er Tillmannn Siebels moralısch
herabzusetzen.

„Im TE 1853 fuhrte Giott einen Umschwung herbe1ı In diesemTE
fand dıe Generalkırchenvisıtation 1 Te1IsSE Sliegen DiIie offent-
Liıchen Besprechungen 1ın versammelter emeınde brachten manche
schreienden Schaden zutage, andererseıts wurden die laubiıgen 1er
un da 1g angegriffen. SO auch 1ın Freudenberg ach 18jahrıger
Mıitglıedschaft WaTr ıllmann Siebel gerade 1es Jahr nNn1ıCcC 1e' des
Presbyterıi1ums. Das benutzten dıe Wiırtshausfreunde des Pfarrers Aaus
dem Fılhaldorf (SC AnstoJS), VO  — dem WIT oben berichteten, wahr-

Sever1ng, Die christliıchen Versammlungen des Slegerlandes 1 Lichte der allgemeınen
Geschichte des christlıchen Lebens Haardt be1l Sliegen 1881 Zu Severing cf. Schmutt, DIie
Nal brıcht UTC. G(I1eBeEN, Aufl 195838, 334 —337

Drebel, ıllmann Slebel, der Vater des chrıistliıchen Lebens 1mM Siegerland Eilberfeld
1925; Aufl Wuppertal-Barmen 1947 Ziıtate nach der ufl.) Zu S1iebel sıehe
Neuser, alter Alfred Siebel Slegerlander Gemeinschaftschrist, reformierter ynodaler
Uun! Mannn der bekennenden Kırche, 17 JfWKG 85/1991, 267 —286
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scheıinliıch mıiıt dessen Zustimmung, einem wüuütenden NgT1 auf
den ihnen verhaßten Mann  66 (Berichterstatter merkt 1er a  9 daß das
olgende der Bericht eiınes Augenzeugen sel.) „ S trat eıner VO ihnen
VOT un erklaärte, eın fruherer Presbyter habe sich geaußert,
wunsche, daß n1ıemand ZUT Kırche gehe Eın anderer meldete sich un
agt den gleichen fruheren Altesten a  9 erselbe sSe1 ıIn Jahren nıcht
ZU Abendmahl Sofort erhob sıiıch ıllmann Siebel, der
unte den Zuhorern sSa. uhıg un aufrecht trat den isch,
den die Kommission versammelt Wa  R Von der Galerıe era trafen
ın wutende Blıcke jJener auern Eıner VO  - ihnen die geballte
aus ıhm entgegenstreckend: Schlagt ıhn or Dann herrschte
Totenstille Über den geklagten aber kam eine wunderbare
uhe So hatte iıh: och n]ıemand sprechen horen als jetzt, da sich
VOT SsSeinen Rıchtern un VOTLT der ganzen Gemeinde als der Mann
ekannte, den diese wahren nklagen gerichtet selen. Mıt
einem frelien Bekenntnis Chrıstus, seinem Wort un! dem
Bekenntnis unNnseIel ırche seizte seiıne ede fort un vertauschte
ann seıne als geklagter mıiıt der des Anklagers
uch das, Was Severıng och als spateres Verhalten Siebels berichtet,
laßt Siebel diesen schon ankundiıgen: „r wurde cd1iesem
Ort wleder ZU Tisch des errn gehen, WenNn der Gegenstand der

rage des Heidelberger Katechismus wıeder der biblıschen
anrheı gemäaß behandelt wurde.“ 36
Der Wechsel ım arram eın Jahr spater WIrd VO Severıiıng auch

wıeder sehr 1el zurückhaltender un! uchterner gesch1ı  er als VO.  -

Siebel
Severing: A Im folgenden Jahr legte astor GrTro00s ın Freudenberg Seın
Amt nieder, un:! Hilfsprediger Bernoullı: Gemarke, eın geborener
Schweizer, ward sSeın Nachf{olger. Von den Glaubigen wurde mıt
großer Freude empfangen Nun INa 1ın Freudenberg eıinen
ekehrten reformılerten heologen als Pastor Mochte mıiıt sSseıinen
rTe  en auch nıicht den augenblicklichen Eındruck hervorrufen,
WwW1e 1Nan 1 Siegerlande be1 auswartıgen Festpredigern oft gewohnt
Wal, aIiur seline Zeugn1isse desto nachhaltıger Wıe
horte INa  - ın Freudenberg Sonntag fuür Sonntag se1ıne vlellacCc 1ın dıe
heılıge Schrift fuhrenden und erklarenden re  en  .6 23)

Siebel „Als ach jener Gemeindeversammlung der Ortspfarrer
dem Vertreter des Konsistoriums 1mM Orn damit drohte, un solchen
Verhaltnissen mochte se1ın ganzes Amt heber niederlegen, bat ihn
Jetzterer, ob 1es nıcht SCNT1L  ıch beantragen WO.  © verstande
seinen Wunsch. Das geschah, un als nachher der ntrag zuruüuckge-
NOMMenN wurde Wal Schon genehmı Es folgten och langere
Verhandlungen, 1ın denen dıie Gemeinde sıch bereıt erklarte, dem
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scheidenden Pfarrer bıs ans Lebensende einen eıl Sse1INeEes Gehaltes
weıter en
Gegen Ende 1859 ZOg ann eın Pfarrer eın Das Konigl.
Konsiıstoriıum die Bıtte des inzwıschen wıieder 1n das Presbyte-
r1um eingetretenen Tillmann Siebel Trfullt un: seiıinenJungen Freund,
den Hılfsprediger VO  - Barmen-Gemarke, Eiduard Bernoull: aus Basel,
ZUEL Pfarrer 1n Freudenberg bestimmt, trotzdem eın Protest dagegen
seltens einiger feindlıch gesinnter Gemeıindegliıeder eingegangen Wa  3

elche Freude Urc dıe Ernennung ın den Kreisen der laubıigen
hervorgerufen wurde, ist aum schildern ılLımann War TO  C®
WI1e eın ındscheidenden Pfarrer bis ans Lebensende einen Teil seines Gehaltes  weiter zu geben.  Gegen Ende 1859 zog dann ein neuer Pfarrer ein. Das Königl.  Konsistorium hatte die Bitte des inzwischen wieder in das Presbyte-  rium eingetretenen 'Tillmann Siebel erfüllt und seinen jungen Freund,  den Hilfsprediger von Barmen-Gemarke, Eduard Bernoulli aus Basel,  zum Pfarrer in Freudenberg bestimmt, trotzdem ein Protest dagegen  seitens einiger feindlich gesinnter Gemeindeglieder eingegangen war.  Welche Freude durch die Ernennung in den Kreisen der Gläubigen  hervorgerufen wurde, ist kaum zu schildern. Tillmann war fröhlich  wie ein Kind. ...  ... Die sechs Jahre, in welchen Pastor Bernoulli in seiner ersten  Gemeinde in jugendlicher Kraft mit Klarheit und Entschiedenheit das  Evangelium verkündigte, war für diese eine Zeit höchster Blüte. Die  Predigt am Sonntag war das Ereignis der Woche. In Werkstätten und  Fabriken wurde sie besprochen. Es war, als wenn die Glocken einen  anderen, schöneren Klang hätten. Ganze Scharen strömten zur  Kirche, die fast zu klein wurde. ... — Aber es war merkwürdig: nun  erwachte in dem Pfarrort selbst plötzlich eine grimmige Feindschaft  seitens solcher, die bisher vollkommen gleichgültig gegen kirchliche  und religiöse Dinge gewesen waren. Die reichsten Männer des Ortes  taten sich zusammen. Die Kirchenwahlen wurden zum schweren  Kampf. Alle die vielen Gemeindeglieder, welche jenen Herren Geld  schuldeten oder sonst von ihnen abhängig waren, wurden aufs  schwerste bedrückt, und es gelang wirklich, durch solchen Terror die  Feinde des Kreuzes Christi in den Kirchenvorstand zu schieben. ...“  (S. 38—40).  „Tillmann Siebel zog sich, nachdem Bernoulli da war, mehr und mehr  von seiner Tätigkeit als Presbyter zurück. Sein Ziel war vollkommen  erreicht, seine Arbeit auf diesem Gebiet nun nicht mehr so nötig.“  (S. 43).  Soweit die Berichte über die Ereignisse in den beiden ältesten  Darstellungen. Die Wirklichkeit sah anders und für Tillmann Siebel  keineswegs so günstig aus. Die eigentliche Ursache für die geschilderten  Tumulte war Siebels Umgang mit dem Presbyteramt, das er damals seit  18 Jahren, wie auch die beiden Berichterstatter vermerken, innehat-  te*  4 Als Quellen habe ich benutzt:  Akten des Ev. Zentralarchivs in Berlin, Bestand 7 Nr. 6784, Acta betr. die General Kirchen-  und Schulvisitationen in der Diöcese Siegen, intus: Abschrift des Berichtes über die General  Kirchen- und Schulvisitation im Jahre 1858 (zit.: Visitationsbericht). Akten des Synodalar-  chivs Siegen (SynA Siegen): Rep Freudenberg 1, Pfarrstelle 1821— 1907 (nicht foliiert); und Rep  Freudenberg 3, Presbyterium und Repräsentanten 1835—-1884 (nicht foliiert). Akten des  199Die sechs Tre, 1ın welchen Pastor Bernoull:i 1ın Se1INerTr ersten
Gemeilnde ın jJugendlicher Kraft mıt arnelı un! Entschiedenheıit das
Evangelıum verkundigte, War fur diese eine eıt OCNsStier utfe DiIie
Predigt Sonntag WarTr das Ere1ign1s der OC In Werkstatten un:!
abrıken wurde S1e besprochen. Eis Wal, als WenNnn die Glocken einen
anderen, schoneren Klang hatten. Ganze Scharen SITOMLtLeN ZUrt

Kırche, die fast klein wurdescheidenden Pfarrer bis ans Lebensende einen Teil seines Gehaltes  weiter zu geben.  Gegen Ende 1859 zog dann ein neuer Pfarrer ein. Das Königl.  Konsistorium hatte die Bitte des inzwischen wieder in das Presbyte-  rium eingetretenen 'Tillmann Siebel erfüllt und seinen jungen Freund,  den Hilfsprediger von Barmen-Gemarke, Eduard Bernoulli aus Basel,  zum Pfarrer in Freudenberg bestimmt, trotzdem ein Protest dagegen  seitens einiger feindlich gesinnter Gemeindeglieder eingegangen war.  Welche Freude durch die Ernennung in den Kreisen der Gläubigen  hervorgerufen wurde, ist kaum zu schildern. Tillmann war fröhlich  wie ein Kind. ...  ... Die sechs Jahre, in welchen Pastor Bernoulli in seiner ersten  Gemeinde in jugendlicher Kraft mit Klarheit und Entschiedenheit das  Evangelium verkündigte, war für diese eine Zeit höchster Blüte. Die  Predigt am Sonntag war das Ereignis der Woche. In Werkstätten und  Fabriken wurde sie besprochen. Es war, als wenn die Glocken einen  anderen, schöneren Klang hätten. Ganze Scharen strömten zur  Kirche, die fast zu klein wurde. ... — Aber es war merkwürdig: nun  erwachte in dem Pfarrort selbst plötzlich eine grimmige Feindschaft  seitens solcher, die bisher vollkommen gleichgültig gegen kirchliche  und religiöse Dinge gewesen waren. Die reichsten Männer des Ortes  taten sich zusammen. Die Kirchenwahlen wurden zum schweren  Kampf. Alle die vielen Gemeindeglieder, welche jenen Herren Geld  schuldeten oder sonst von ihnen abhängig waren, wurden aufs  schwerste bedrückt, und es gelang wirklich, durch solchen Terror die  Feinde des Kreuzes Christi in den Kirchenvorstand zu schieben. ...“  (S. 38—40).  „Tillmann Siebel zog sich, nachdem Bernoulli da war, mehr und mehr  von seiner Tätigkeit als Presbyter zurück. Sein Ziel war vollkommen  erreicht, seine Arbeit auf diesem Gebiet nun nicht mehr so nötig.“  (S. 43).  Soweit die Berichte über die Ereignisse in den beiden ältesten  Darstellungen. Die Wirklichkeit sah anders und für Tillmann Siebel  keineswegs so günstig aus. Die eigentliche Ursache für die geschilderten  Tumulte war Siebels Umgang mit dem Presbyteramt, das er damals seit  18 Jahren, wie auch die beiden Berichterstatter vermerken, innehat-  te*  4 Als Quellen habe ich benutzt:  Akten des Ev. Zentralarchivs in Berlin, Bestand 7 Nr. 6784, Acta betr. die General Kirchen-  und Schulvisitationen in der Diöcese Siegen, intus: Abschrift des Berichtes über die General  Kirchen- und Schulvisitation im Jahre 1858 (zit.: Visitationsbericht). Akten des Synodalar-  chivs Siegen (SynA Siegen): Rep Freudenberg 1, Pfarrstelle 1821— 1907 (nicht foliiert); und Rep  Freudenberg 3, Presbyterium und Repräsentanten 1835—-1884 (nicht foliiert). Akten des  199ber es War merkwurdig: NU.
erwachte 1n dem Pfarrort selbst plotzlıch eiINe grıiımmıiıge Feindschaft
seıtens solcher, dıe bısher vollkommen gleichgultig kırchliıche
und relıg10se ınge geWwesSCNHN Die reichsten Manner des Ortes
aten sıiıch Z  en Die Kırchenwahlen wurden ZU. SCAhWeren
amp lle dıe vielen Gemeiıindeglıeder, welche jenen erren eld
schuldeten oder VO  - ihnen bhängig wurden aufs
schwerste edruckt, un gelang WITF.  IC UrCcC solchen Lerror die
Feiınde des Kreuzes Christı 1n den Kirchenvorstand schlıeben. c

—4
„Lıllmann Siebel ZOg sıch, nachdem Bernoull: da Wal, mehr und mehr
VOoNn seliner Tatıgkeıt als Presbyter zuruck eın Zaiel WarTr vollkommen
erreicht, sSse1ıine Arbeıit auf diesem Gebilet U, nıcht mehr notig  c

43)
Soweılt die Berichte ber dıe Ereign1isse 1n den beiden altesten

Darstellungen. Die Wiırklichkeit sah anders un! fur ıllmann Siebel
keineswegs gunstig AUS. DIie eigentliıche Ursache fur dıie geschilderten
Tumulte War Siebels Umgang mıt dem Presbyteramt, das damals seı1ıt
18 Jahren, WI1Ee auch die beiıden Berichterstatter vermerken, innehat-
te4

Als Quellen habe iıch benutzt:
en des IX Zentralarchıvs ın Berlın, Bestand NrT. 6784, cta betr. c1e (‚eneral Kıirchen-
un! Schulvisitationen ın der 10Cese Slegen, intus: SCHT! des Berichtes ber diıe General
Kirchen- un Schulvisıtation 1mM TEe 1858 ZI! Visıtationsbericht). en (des ynodalar-
chıvsSıiegen yMN. Sliegen) Rep Freudenberg L Pfarrstelle 1821 1907 (nıcht folnert); un! Rep
Freudenberg 3, Presbyterium un! Reprasentanten 89 } (nıcht folnert). en (des
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11
Schon bald ach dem Inkrafttreten der Kırchenordnung, 1837, wurde

ılLımann Siebel mıiıt 19 Stimmen 1ın das Reprasentantenkollegium
gewählt Er hat diese Wahl, anders als mancher der TrTweckten SONST,
nıcht NUur DasSSıv hingenommen,° sondern das €ut Amt aktıv ausgefuüullt.
Das entspricht seiner auch ONn be1 ıhm feststellbaren Einstellung, sıch
bewußt als 1€e' der ırche verstehen, un innerhalb der ırche fur
deren Erneuerung, wI1e S1e verstand, einzutreten. Zunachst, 1837,
gelang ıhm be1l eıner notwendig gewordenen Nachwahl der Eıntritt 1Ns
Presbyteriıum och nıcht. ber ZWel TE spater wurde gewahlt Von
da ab hat bıs 1857 ununterbrochen dem Presbyterıum angehort.
edesmal, WenNnn turnusmaßıg ausscheiden mußte, Ende der Jahre

1845, 1849 un 1853, wurde wiedergewaäahlt. Die Wiıederwahl
unterblieb erst, als mıit dem Ende des Jahres 1857 abermals aussche!1l-
den mußte Das mMUu. in überrascht, vielleicht auch verstimm:' en,
enn seizte 1U alles daran, doch och wıeder 1n das Presbyterıum
gewahlt werden. 1nNne Gelegenheıit bot sıiıch ıhm, als eiıner der
Gewahlten die Wahl mıiıt anerkannten Grunden nıcht annahm un also
eine achwa not1ig wurde

Nun War auch der bisherige Presbyter za08 ausbach, Johannes Luck,
nıcht wiledergewählt worden. Die Eınwohner VO.  - ausbDac un:! onNen-
aın hatten schon Tage ach der Wahl e1nNne Kıngabe das
Presbyteriıum gemacht des nhalts, Pastor GTr00S moOge sıch aIiur
einsetzen, daß auch fuür ausbac un Hohenhaın eın Presbyter ange-
ordnet werde, damıt dieser Gemeindeteil 1 Presbyteriıum angemMessecnh
vertreten sSe1l Die Eingabe ist VO  =) Hausvatern unterschrieben.!

In der ZU: Bestätigung des Wahlergebnisses notigen Sıitzung 13
Dezember 1857 machte Pastor GTr00OS das Presbyterıum mıiıt der Eingabe
bekannt un Ww1es zusatzlıch araufhın, daß Freudenberg jetzt schon 1er
Presbyter stelle gegenuüuber fruher NUur ZzZwel „ S SCY be1l eiıner Wahl 1ın der

Pfarrarch1ıvs Freudenberg (PfA Freudenberg) Rep Z Protokollbuch der Verhand-
Jungen des Tresbyterıums 1838 — 183834 (nıcht pagınlert); un! Rep 1 Tresbyterıum un!
Reprasentanten 1835 1911 (nıcht folnert) Aus dem Nachlaß ılLlımann Sıebels opler-Bücher
(2 de)Szıt CB + Band un! Seıite).
ehnen konnte INa  > die Wahl NU: be1 Vorliegen VO.  - wenigen, N: bezeichneten
Grunden; die Ablehnung hatte SONS den Verlust der kıirc.  ıchen Ehrenrechte ZULE

gehabt ($ der KÖO) KErst bel der Wıederwahl konnte [119.  - hne Angabe VO:  - Grunden
ablennen
Dıie Amtsdauer betrug zunachst zwel, spater ıer Te
Das zeıigt, da wahrscheninlich c1ıe gesamte Eiınwohnerschaft der beıden .‚„emeındeteiıle hınter
der Eiıngabe stand ausbac und Hohenhaın hatten damals 106 evangelische Eınwohner
azu kamen 34 Katholiıken 1n ohenhaın) Zum Vergleich dıe Eınwohnerzahlen fuür dıe
ubrıgen Gemeindeteile: Freudenberg 037 Ev + 30 at 1M uschergrund (Bockseifen,
Buschen, Anstol}3 un Hof Eıchen) 502 EvVv (3 at) Plıttershagen 200 EV 53
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eıt nıcht NUur der Gemeinde uschergrun Presbyter entzogen
un! Freudenberg zugesetzt worden woruber 1ese och unzufriıeden
SCY, sondern auch och eln Ater Presbyter fur Freudenberg gewahlt
worden Er, der astor SsSe1 der un Seiner Meınung ach sSe1 er
\nicht NUur unbillıg, sondern unrecht Welnn mMa Stelle des
austretenden Presbyters uck ausbac och Presbyter aus

Freudenberg waäahlen WO ““ TOOS schlug deshalb VOTLT vorlıegenden
Yall den Presbyter aus Mausbach un ohenhaın waäahlen Funf der
Anwesenden aiur Nur ıllmann Siebel un Lutter aus
Eıchen MmMtien dagegen Auf dem Hıntergrund des Konfliktes ZW1-
schen dem Pastor un! Siebel 1st 1es leicht interpretieren GTrO00OS kam
dıe EKıngabe der Mausbacher und ohenhaıner sehr gelegen Mıt iNrer
Hılfe wollte eine moglıche uCcC Siebels 1115 Presbyteriıum VO
vornhereıin verhindern Andererseıts deutet Siebels Gegenstimme
daß vorhatte selber kandıdieren Offenbar tellte sich auf den
formalrechtlich N1ıCcC anfechtbaren Standpunkt daß dıe Kırchenord-
Nnung NUur ber die Anzahl der Presbyter, nıcht aber ber deren
Verteilung auf dıe einzelnen Gemeindeteile Vorschriften enthalte

Am folgenden Tag berichtete TOOS den Superintendenten ender
der SCANON dem 18 1857 antwortet dıie Kiırchenordnung
enthalte ZWalr keine Vorschriften ber die Verteilung der Presbyter
vorlıegenden SsSe1 aber fuür „Mausbac un! Hohenhaın ein Presbyter
1MUS der ıhrer Geme1indeglieder wahlen, WI1Ie dieses dem INr
bekannten? Herkommen angemessen 1st un! auf Grunden
beruht i Die Chancen, daß GTO00OS Wunsche Wiırklıiıchkeit wurden,
standen offenbar nıcht Schlec

Die Nachwahl fand Februar 18538 STa 28 Wahlberechtigte
anwesend: der Pfarrer, s1ıeben Presbyter un! 20 (von 24) Repra-

entanten Gewahlt wurde der Freudenberger ılimann Siebel mıiıt
Stimmen! Luck Thilelt eun Stimmen ZWEe1l weıtere Kandıdaten TEl und
ZWEel Stimmen Siebel hatte ffenbar es Was fur ıh Stimmen konnte,
mobilısıert! un gleichsam Handstreich die Wıederwahl erreicht

8 Aus dem Bericht des GrTro0os Sup Bender VO:! 14 12 1857 (PfA Freudenberg Rep
DiIie Wahl Ö  ‘} 12 die Sitzung des Presbyter1iums 13 12 stattgefunden Da

cdıe Wahlperjode TSL mıi1t dem Ende des Jahres ablief War ıllmann Sıiebel noch Amt un!
ahm der Sitzung teıl
Superintenden: Bender kannte die Verhaltnisse Freudenberg Aaus erster and ET War
selber von1815 1821 Pfarrer Freudenberg gewesen In dieser Zeeit mıt der VOL preußıschen
KO) stellte jeder Gemeindeteil uschergrund jeder Ortsteil Tesbyter Die
Hervorhebung 1sT orıgınal
Kın deutliches 1Z afur 1ST ZU. eispie. dıe atsache, daß der ıter der sogenannten
mystischen ersammlung, Johannes Siebel Geometers Socohn der se1ıt 1841 dem Reprasen-
tantenkollegıum angehort e, NU.: zweımal be1l Wahl mitgewirkt hat be1 der ersten
auf Wahl folgenden Presbyterwahl 26 10 18492 un! Del der Wahl Siebels
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den erklarten Wiıllen e1INes e1ls der Gemeinde un: das
Votum des Superintendenten. Daß eın olches Vorgehen Arger und
Aufregung bringen mußte, hegt aufder and uch dıe och schwelende
Unzufriedenheit 1 uschergrun durfte dadurch eUe Nahrung erhal-
ten haben MMernNnınN stellte der Ortsteil Freudenberg jetzt funf der
insgesamt acht Presbyter. onwaäahrend der Wahlhandlung selbst muß
die Aufregung ber dieses rgeDbnıs groß gewesen se1n, enn acht
Reprasentanten verlheßen das Wahllokal, ohne das Protokaoll unter-
schrieben en DIie Vermutung 1e nahe, da sich el die
ahler uC gehandelt hat

astor GTro00s un! einige Presbyter versuchten, 1ın der unmıiıttelbar
die Wahlhandlung anschlıießenden Presbyterıiıumssiıtzung das Ergebnis

korrigleren. Es WUurde festgestellt, da} Siıebel nıcht die erforderliche
Qualifikatiıon fur das Presbyteramt habe, „welche dıe Kiırchenordnung 1n
Betreff der heilnahme offentlichen Gottesdienste und dem eılıgen
Abendmahle verlange un! vorschreibe*“.11 Nur wel Presbyter wıder-
SPrachen. rstjetzt offenbar wurde Tiıllmann Siebel nachteılıg angerech-
net, Was Ina  } bıs dahiın, WI1e€e scheınt, stillschweigend a  e
namlıch daß NUur selten den Gottesdienst esuchte, anderen VO
Gottesdienstbesuch abrıet un: schon lange nıcht mehr Abendmahl
teilnahm Der Eınspruch des Presbyteriums wurde das Konsistorium
weitergeleiıitet.

Dies War der an der Dınge Tage der Gemeindeversammlung
mıt den Vısıtatoren Junı 18583, un 1es Wal ın anrneı eıner der
wesentlichen Grunde fur dıe bıs ZUTI Hochspannung gereızte Atmosphare
aufder Versammlung. Tillmann Siebel berechtigte unsche e1INes
Gemeindeteils mißachtet un ohne Rucksicht darauf sSse1ıne nochmalıge
Wıederwahl ZU Presbyter durchgesetzt. Er hatte damıt weiıte eıle der
Gemeinde sıch aufgebracht Und die auf der ersammlung
iın vorgebrachten beıden unkte Mißachtung des sonntaglıchen Got-
tesdienstes un Nıchtteilnahme Abendmahl, exa dıie Gegen-
stande des Eınspruchs, W  nseiıne Wiıiederwahl ZU Presbyter och
N1C. estatı worden war.l12

1858, ın den Jahren dazwischen nıe Unmittelbar vorher MU. der uüuberlieferten
Aussoöhnung zwıschen den Leıiıtern der beiden Versammlungen, ıllmann Siebel un:
Johannes Sı1ebel, gekommen se1n; siehe azu deverıng 68

1l PfA Freudenberg Rep Protokoll VO! 1858
12 Daß Siıebel dıe wahren Hıntergrunde verschweigt un! sta: dessen die Nnstolber

„Wiırtshausfreunde des Pfarrers“ fur die 1Tumulte verantwortlich macht, WIrd INa  - ıhm nıcht
nachsehen durfen em gab uch untier den Erweckten Streıit un! Wiıderstand
ıllmann Siebel UTC. die sogenannte „separate“” ersammlung des hemalıgen Missıonars
Samuel ahn Die Fronten verlhefen uch untier den Tweckten keineswegs eindeutig, wı1ıe

S1iebel glauben machen ll In Freudenberg ex1istierten damals 3(!) Versammlungen:
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ber den Verlauf der Versammlung sSınd WIT, da inzwıschen der
Bericht des Generalsuperintendenten ber die Visıtation ın einer
Abschrift wleder aufgetaucht lst, eLwas SENAUECT als bisher unterrichtet.
Danach tellte sıch den Visıtatoren!? diıe Lage dar, daß sıch Zzwel
arteıen nahezu unversohnlich gegenuberstanden: die „Schar der Jlau-
biıgen“ (SOo der erıc un dıie nhanger des Pastors „Die OommMlsSs1onN
fand dıe Gemeinde 1ın wiıirklıch bedrohlicher Verwirrung, die laäubigen
gereı1zt und erbıttert den astor, dessen re  en S1e se1ıt Langem
schon nıcht mehr besuchten, W1e S1e sich auch der Abendmahlsfeier
enthielten, den astor mıiıt einem andern Theıil der Gemeinde nıcht
mınder gereıizt un!' erbıttert dıe laubigen  C6 (Vısıtationsbericht
fol 99r7) Beıde arteıen hatten sıch mıiıt Eingaben die Visıtatoren
gewandt. Die ”Sog laubıigen“ (Wıesmann) hatten VO langerer and
eiınee- un! Beschwerdeschrift den Pastor vorbereıtet, WOor1ın
S1e iıhn des Unglaubens beschuldigten, da ß die T1iefen des Evangelıums
nıcht aufzuschließen verstehe, un:! daß be1 rankenbesuchen dıe
Kranken den Weg des Lebens ganz falsch lehre Am Ende baten S1e
eınen anderen, glaubıgen Pastor fol 99 v) Als die Gegenseıte
davon erfuhr, verfaßte S1e ihrerseıts kurzfrıstig eine „Denkschrift“,
Generalsuperintendent Wıesmann nenn S1e einNne „Schutzschrift fur den
Pastor  C6 die laubigen, worın dem Pastor eın Zeugn1s
gegeben wurde, die laubıgen aber der Unkirchlichkeit un! Laueblosig-
eıt bezichtigt un inhnen ungehorige Ausdrucke Pastor un
Kırche vorgeworfen wurden (a fol 99 v)_14 Diese Denkschrift wurde
der Kommissıon och VOT dem Gottesdiens Donnerstagmorgen
überreicht Die Erweckten uüuüberreichten ihre Beschwerdeschrift
Ende der Visıtation. Der Generalsuperintendent bekennt angesiıichts
olcher bedrohlichen Verwirrung, daß dıe Kommıssıon der Visitation
„gerade 1ler mıt einer gew1lssen Bangıigkeıt“ entgegengesehen habe
(a fol 8V)

dıe reformierte ersammlung ıllmann Slebels, dıe mystische ersammlung Johannes
Siebels und dıe separate Versammlung Samuel Ns.

13 DIie Visıtationsgruppe bestand aus Generalsuperintendent Wiesmann als Prases, dem Prases
der Provınzlalsynode Dr Albert, KRoth, Netphen, als dem Vertreter des erkrankten
Superintendenten Bender, Holtzwart aQus eda, 1emann aus Mark, Sup Borghardt
aus Stendal, Wiılsıng aus a_rgard‚ Landrat ornberg un! Hutteninspektor anl-
cChmidt Aaus erndor‘:

14 Der Generalsuperintendent bemerkt dazu, daß cdiese KEıngabe mıiıt ‚einer enge Unterschrif-
ten bedeckt“ sel, worunter sıch „dıe Namen der einflußreıiıchsten un geachtetsten Miıtglie-
der‘  n der ırchengemeinde eianden (a fol 99 V). Im Synodalarchiv 1ın Slegen Rep
Kırchenvisitationen, hat siıch ine SCNT1: erhalten, hne dıe Unterschriften, Der mıit
eiıner usatzbemerkung VO: GTO00O0S. Danach SINd die Unterschriften (ca. 150) ın der kurzen
Zie1t Tage VOT der Visıtation un Visıtationstage selbst VOTL dem (Grottesdienst C  C  J Uhr
zusammengekommen. Be1l genugender Zeıt, „versicherte INa. mich‘“, GTO00OS, „wurden der
Unterschriften noch weıt mehr geworden seyn“.  ..
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Auch der Visıtationsbericht erwahnt den Tumult, der, WI1e ort
el groß wurde, daß der Leıter der Versammlung, Synodalprasıi-
ent Dr Albert, schon befüuürchtete, MUSSE dıe Aussprache abbrechen
und dıe ersammlung schließen Trst das Eıngreifen des Generalsuper-
intendenten un! seine Mahnung mehr Sachlichkeit verhınderte den
a 9 und dıe Gemuter eruhigten sıiıch wıeder Der Tumult War
schon be1 dem ersten auf der ersammlung verhandelten 'Thema
Gottesdienstbesuch entstanden, als eın Presbyter bemerkte, eın TUNn
fur den schlechten Kırchenbesuch 1e darın, daß altere aubige
gebe, dıe Jungere, eben ekenrtie VO Gottesdienstbesuch abhielten, un:!
„daß selbst Presbyter erklart hatten, INa urie nıcht mehr In dıe ırche
gehen  6 (a fol 102 v, auch Severing) Man ann sıch gut vorstel-
len, daß während des Tumultes eıner der Beteiligten die aus mıt den
Worten Schlagt iıh: tot! Siebel ausgestreckt hat, WI1e Siıebel
„nach dem Bericht eines Augenzeugen  6 muitteilt. Der Vısıtationsbericht
chweıiıgt daruber naturgemaß. ber ist nNn1ıCcC verwunderlich, daß der
Generalsuperintendent dıe Verhandlung „1mM ganzen hochst unerquick-
lıch“ nın

Dem Bericht ufolge wurde danach zunachst das ema Hausandacht
un! ann erst das 'Thema Abendmahl verhandelt Der Bericht zıtiert 1ler
ZWal nNn1ıC dıe FEınlassung Siebels, ohl aber die Antwort des General-
superiıntendenten. Dieser nannte eiINe „ungesunde Auffassung‘“, Wenn
eiıiner be1l einem fremden Geistlichen un nıicht ın sSseiıner Heimatgemeinde
das Abendmahl empfange. Er seitizte dagegen, „daß der Segen des
Abendmahls nıcht VON der erson des Geistlichen bhaänge, sondern AUuUSs
der ohe era den un  en un! Durstigen gespendet werde  “ uch
sSe1 es „keın TUn ZUT Enthaltung“, Wenn „andere vielleicht unwurdıg
genossen. Sıch selbst genlıeße jeder Unwurdige das Gericht“ (a
fol 103 r/v).15
15 uffallıg 1st, daß der INAdTUC den Siıebels Auftritt ach der Darstellung S1ebels

gemacht en ußte, 1n dem Visıtationsbericht keine Spuren hinterlassen hat. ach
Siebel (sıehe en Abschn. hatte ıllmann Siebel sıch 1n einem wirkungsvollen Autftritt
den Vorwurfifen bekannt, hatte annn Der den ple. umgedre un! Wäal selınerseıts ZU

Anklager geworden. An dieser Darstellung Sınd Zweifel angebracht Angesichts der
Tatsache, daß cd1e Ihemen Gottesdienst, Hausandacht Uun! Abendmahl nacheinander
verhandelt wurden, auch, da die uhe be1l dem T’umult Anfang offenbar recht muhsam
UTrTC (Greneralsuperintendent Wıesmann wiederhergestellt werden mußte und nıcht wa
UTrC Siebels Auftritt entstanden WAaärT, wıird INa  -} olgern mussen, daß eın olcher Auftritt
nıcht stattgefunden en ann Eıne große ede Siebels, 1ın der sich gleichzeit1g en
Vorwurfen außert, ist da nıcht unterzubringen. Be1l eNaueTEM Hınsehen zeigt sich uch hier
wieder, daß Severıng genauerTr berichtet, indem S1ebels ea  107 auf dıe einzelnen
Vorwurtfe mitteilt. Von eiıner großen zusammenhangenden ede Siebels we1ıß nıchts.
Offenbar hat Siebel Jer 1ne Art iıdeale Szene gestaltet, die, hatte s1e WIT:  1C|
stattgefunden, VO:  - Wıesmann ın seinem Bericht kaum bergangen worden ware, berichtet
dieser doch uch eiıne solche Kınzelheit wıe „das woh.  uende Bekenntnis eines
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Die aufrechte Art, mıt der Tillmann Sıebel sıch VOT den Viısıtatoren
verantwortete, Wal aber annn offenbar eıner der eweggrunde fur das
Konsistor1ium, den Einspruch SEe1INE WahlAPresbyter abzuwel-
SsS€71. eın Auftreten offenbart ıIn der 'Tat Mut un menschliche TO  e, der
sıch, WI1e scheınt, auch dıe Visıtatoren nıcht entziehen konnten und
wollten. Jedenfalls ist Siebel eıner OL1Z an des Protokaolls sSe1ıner
Wahl zufolge Julı das War der Sonntag ach Trıinitatıs) ıIn das
Presbyteramt eingeführt worden.16

Da dıe Aufgabe des Pfarramtes UrCcC Pastor TOOS auch eiıne olge
der Ereignisse be1l der Visıtation War, Siebel Ende auf der
ganzen Linıe geslegt, zumal auch och se1ın Wunsc  andıdat Eduard
Bernoull: dıe Pfarrstelle erhielt, obgleic dieser eın Westfale Wa  3 ber
der Sieg War eın Pyrrhussieg Was Sıebel angerichtet a  € konnte nıcht
ohne Folgen bleiben

111
Die ersten Folgen zeigten sıch SCANON ganz MAaSS1v be1 der Reprasen-

tantenwahl eın Jahr spater Dezember 1859 egen gewlsser
fruherer Versaumnisse diesmal Mitgliıeder Nne  e wahlen. Das

Gemeindegliedes ® R P daß namlıch Jeder seine Schuld (SC. der 5Spaltung) selber
habe der anhaltenden urbıtte fehlen lassen uUun! bekenne diese Schuld un! Jetfe
endlich dem Pastor dıe Hand“ (a fol. Man darf die atsache nıcht ınfach
übergehen, daß der Bericht Der Siebel ganzlıc. chweıgt Wiesmann hat S1iebels eitrage
ausdrucklich erwäahnen N1IC: fur notwendig gehalten Allerdings resumiert Ende,
daß die Verhandlung „mıltunter eiıdenschaftlıch ewegt, doch uch ergreifenden
Momenten reich“ BEeEWESEN sel. Dazu wıird INa sıiıcherlich uch Siebels gradlınıges ınstehen
fuüur die ıhn erhobenen Vorwurtfe rechnen mussen. Daß Siebel sıch azu bekannt hat,
wWwIird INa Iso nıcht 1ın Zweiıfel ziehen durfien.
Mıt dieser Entscheıiıdun; des Konsistoriums Wäal das amalıge Moderamen der „Diozese“
keineswegs einverstanden. Von Sup Bender wırd berichtet, daß ıhm dıe Entscheidung „sehr
unlieb“ gewesen sel un! daß „der Refraiın seiner ede sSteis W3a Und ec muß doch ec
bleiben“ T1e' des Syn.Ass oth Sup Kreutz VO) 29 1860 ynNn. Sliegen Rep
Freudenberg
Einzelheiten azu be1ı Neuser 378 NaC| SynNnA Slegen Rep Freudenberg 1) Danach
bedurtfte einerel VO.  - intensıven Verhandlungen, D1ıs GTO00O0S 1M Januar des folgenden
Jahres „freiwiıllıg un! aus eigenem Entschlu. erklarte, unter bestimmten finanzıellen
edingungen das Amt n];ederzulegen. GT00S orderte cdıe nıcht gerade geringe Summe VO.

800 thl Jahrlıc als Emerıitengehalt, Der die Tauchte auch, doch VO!  - seinen Q
Kındern mıiındestens noch unveisorgt. Andererseıts mußte das Gehalt mıit dem
Gehalt des Nachfolgers grundsatzlic| aus der Pfrunde der Stelle aufgebracht werden, ennn
eine allgemeine Gehalts- un! Pensionsregelung gab TSLT eın knappes halbes ahrhundert
spater. ach S 74 konnte eın Eimeriıtus mindestens dıe se1nes ısherigen
Diensteinkommens verlangen. Den etzten Anstoß GT00sS’ Entschluß dıe atsache
gegeben, daß dıe Übergabe eines e1ıls seiner Amtsgeschafte einen anzustellenden
Hilfsprediger fur ıhn nicht mehr umgehen War (cf. Schreiben des KOonsıstorı1ums VO!

20 12 1858, SynA Sliegen Rep Freudenberg 1) Dazu ikonnte sıch nıcht uüberwınden.
Siebels mehr anekdotische Darstellung geht den wirklıchen Fakten vorbel.

205



Warlr fast die Halfte des 24koöpfigen Kollegi1ums. Und als das rgebnıs
feststand, stellte siıch heraus, daß Tillmann Siebel und sSe1ıNne Freunde
erheblich Einfluß verloren hatten Wie Siebel 1es 1ın seınen ugen
verheerende rgebnıs aufgenommen hat, macht eın prıvater TI1Ee
eutlıc. den eine 0CC spater Generalsuperintendent Wıesmann
geschriıeben hat.

„Laeber, heurer Herr Generalsuperintendent!“ he1ßt da, „Kw
Hochwurden erlauben MI1r 1ın aller Eınfalt, Laıebe un ertraulichkeıit
nen meın edrucktes Herz auszuschutten. Wır hatten heute VOL acht
Tagen eıne Repräsentantenwahl, un! da gings ungerecht be1 Z
daß MI1r das Herz blutete. Die darauf olgende acC konnte ich an
nıcht schlafen und mußte U, el das tiefe SUN!' erderben
me1ınes Herzens empfinden und solche Versuchungen des Feiındes
erdulden, daß ich Morgen WI1e eın zerbrochenes eia Fußen
mMe1nes esu lag und meılıne und anderer Schuld mıt heißen Iranen
beweılınen mußte O, w1e tut einem weh, WenNnn ma  ® gesinnt
sSeıin moOchte, Ww1e Herr esus gesinnt ist, un! MU. ann och
vieles 1n seinem erzen gewahr werden, Was verkehrt ist. Und doch
hat mich der eue Herr erkennen lassen, daß se1ın Weg 1st,
mich TeCcC grundliıch demutigen un! VO  } meilınem tiefen Sunden-
chaden heılen, indem uns als offener Born wıder alle
Sunden un! Unreinigkeıit die Uun! verg1bt un! uns reinıgt VO er
ntiugen wofuüur ich ihm VO erzen an

EW Hochwurden, hoffe ich, nehmen mM1r 1es meın offenes
Bekenntnis nıcht ubel, indem mich ZOß, Ihnen 1es mitzuteilen.

Siebel berichtet dann, daß der Kirchenbesuch, se1it Bernoull:
predige, hochst erfreulich sSe1 un die laubıgen 1ın Scharen Zr
ause Gottes wallten Ihm Jag offensıchtlic aran zeigen, daß der
Ruf vieler rweckter, der ja auch ihm anhıng, Kirchen- un end-
mahlsverachter se1ın, n1ıC begrundet Wä.  s Danach wendet sıch
den TSsachen Z dıe sSe1ınes Erachtens fur das Ergebnıis der epra-
sentantenwahl verantwortlich S1INd.

der OSe e1In! der ange gesucht hat das olk Gottes 1er
verdrangen, Saum SICcC sıch auch Jetzt NnıCcC un: hat sıch ın seinen
erkzeugen, den Kındern des nglaubens, WOor1ın ja Seın Werk hat,
aufgemacht und namentlich uUurc der Reıchsten, welche viele

ihrer Botmaßigkeıit (indem S1e S1e als Arbeiter en un:!
außerdem manche ihnen verschuldet SIN eZwunNngen aben, be1l der
Jungsten Reprasentantenwahl gerade die wahlen, welche S1e

18 Hıer das zugehoriıge erb Am besten en. INa  - sich dıe beiden Worte „und hat“
gestrichen.
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wolltenelen S1e sıch der groößten Ungerechtigkeıit 1mM Gehe!1l-
INne  } 1ın Lug un:! Trug bedient Und SInd wel. jetzt UrCc diıe Tuhere
Vernachlaäassıgung 11 wahlen waren) mıiıt einıgen Ausnahmen
gerade solche gewahlt, welche den Herrn esum, se1ın olk un!'
SsSeın EKvangelıum Sınd, und 1es aus der Absıcht, WI1e
Tage etireten 1st, die besser Gesinnten 1 Presbyter1iıum heraus
drangen, daß S1e hıneın kommen Und gelıngt das, ann wehe uNnseTer
lieben emeınde un:! unseTenm heben, teuren Pastor DIies druckt
mich, oft ich daran en 6  2 (CB
1eSse Satze Sprechen fur sıch Siebels sıcher bewegende age ber

seine Sundhaftigkeit bleıibt abgehoben un unkonkret. Zu der Einsıicht,
daß selbst mogliıcherweıise die Ursache fur den Wıderstand bestimmter
Gemeindeteile Seın konnen, hatte sıch och nıcht durchringen
konnen. em enthalten diese Zeilen massıve Vorwurfe, denen jJetz
genNnauerTr nachgegangen werden muß

Die Wahl!?9 VO  - _ 00 Uhr bıs 14.00 Uhr ngewohnlıch
lange gedauert. Dazu herrschte bittere Kalte Bernoull:i WarTr gerade TEL
ochen 1mM Amt er InNan auf die Anfertigung VO Wahlerlisten
verzichtet. Das Wal N1ıCcC ganz korrekt, Warlr aber be1 fruheren ahlen
auch schon gehandhabt worden. Wahl UrcCc verschlossene
Stimmzettel das Presbyterium die „Offentliche Stimmgebung“
angeordnet, „ Un die Wahl dadurch eher VOTL fremdartigem Einfluß
bewahren“. Das bedeutete, da ß jeder Wahler die VO. ıhm gewählten
Gemeıindegliıeder MUnN!  1C Protokaoll geben mußte, eın erfahren,
das ungewohnlıch Wal, VO der Kırchenordnung aber zugelassen wurde
Skriba Achenbach spater allerdings, der wahre TUnaIiIur sSe1
ohl gewesen, „den Kırchen- un! Abendmahlsverachtern eT:  ne
Zeiten ja Nn1ıCcC ahe treten Das heißt, daß den Erweckten, dıe
hnlıch WI1e Tıillmann Siebel sıch VO Abendmahl ferngehalten un den
Gottesdienst NUur selten besucht hatten, die Wahl nıcht erschwert werden
sollte. 1Nne Vermutung, dıe INa nıcht ganz WITrd VO der and weılısen
konnen. edenfalls aber erwı1ıes siıch das gewa Verfahren hernach als
ziemlich hinderlich

Denn als der Prases presbyter 11 mıt dem Wahlvorstan: dıie Kırche
betrat, zeigte sıch, da ß sich eiıne unerwarte große Zahl VOon Wahlern
eingefunden hatte.20 Dadurch un! des beschlossenen Wahlmodus

19 Darstellung des Hergangs ach dem Bericht Bernoullıis den Superintendenten VO:
1859 un! dem Bericht des Superintendenten das Konsistorium VO. 20 18360, el
SynA Siegen Rep Freudenberg Superintendent Wäal inzwischen arl Kreutz ın Siegen
geworden. Bender Wäal 1858 gestorben.

20 Zahlen werden nıicht genannt. ber angesichts der atsache, daß be1 der Wahl Zzwel TEe
vorher 1592 ahler genannt werden, wobel der erster Stelle -EeWa2a. 79 Stimmen erhilelt
(PfA Freudenberg Rep ZU Wahl wIird INa  - dıesmal schon mıiıt einer Zahl VO:  -
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wurde dıe andlun. sehr 1n dıe Lange gezogen. Es War abzusehen, daß
sıch 1es Verfahren der eisigen Kalte nıcht Dıs Z Ende wurde
durc  en lassen Alser „eıne Verlegung des Okals Aaus der ırche
ın das Pfarrhaus allen eın fuhlbares Bedurtfnis geworden war  .. schlug das
Presbyterıum VOTL, dıe Stimmzettel derjenıgen ahler, dıe ihre Stimmen
och nıcht abgegeben hatten, einzusammeln un! dıe Wahl 1 Pfarrhaus
1 Beılisein des Presbyterıiıums und ein1ıger Gemeindeglieder alle hatten
ort keinen atz gefunden Ende fuüuhren. Da diejeniıgen, dıe ihre
Stimmen och nıcht Protokaoll gegeben hatten, 1n eiıner besonderen
ruppe beleiınander standen, alle Beteıilıgten auch aus verstandlıchen
Grunden muıiıt dieser Anderung einverstanden Q CH; wurde verfah-
LTE  5 Dennoch scheıint eiıne gewlsse Unordnun. eingetreten se1n, enn
als ma  ; sıch schon 1 farrhaus versammelt hatte, kam die Dienstmagd
des Pastors un! Teichte och einıge Zettel ach Die Zettel wurden aber
akzeptiert. Man sıieht deutlich, daß der Junge Pastor, gerade Tel ochen
nhaber eiıner selbstandıgen Pfarrstelle, mıiıt den organisatorischen Pro-
blemen cdiese Mammutwahl sichtliıch uüberfordert Wa  — Gegen 14 .00 Uhr
Wäal die Wahlhandlung ann endlich beendet

Der Verlauf War nıcht ganz korrekt BEWESECN. Wahlerlisten hatten
eigentlich vorlıegen mussen, der VO Presbyteriıum vorher beschlossene
Wahlmodus hatte nıcht geandert werden durfen, und die durch dıe
Dienstmagd des Pastors nachgereichten Wahlzettel hatten zurückgewle-
SCH werden mMmussen bDer der esonderen Umstande meiıinte INa  ®

wohl, die Mangel nıcht schwer gewichten un: ın auf nehmen
durfen 1ese Bewertung scheınt auch och vorherrschend SeEWESCNHN
se1ın, als das Presbyteriıum Nachmiuıttag des eiıchen Tages wıeder
zusammentrat, das Wahlergebnis festzustellen. Das Protokall Vel-

merkt daruber
„Am Nachmiuttag versammelte sıiıch das Presbyterıum wıeder 1

Pfarrhause, die Wahl besprechen, dıe hlermıit fur vollzogen erklart
worden ist un abgeschlossen. Man fand fur gult, diesmal dıe
gewaählten ersonen keinen Protest einzulegen, obgleıc. INa  - ohl
Ursache azu

Vorgelesen und VO. den ]lJedern des Presbyterı1 unterzeıichnet:
Bernoullı, Pfr: rettlo. appert, Siıebel ost Sohn,

2530 —300 ahlern rechnen mussen, enn der mit den eisten Stimmen -EeWA2Aa. hatte 147
Stimmen, der 11 Stelle KWa och 124 Stimmen PfA Freudenberg Rep
ergegenwartigt INa  - sich, daß die Zahl der Wahlberechtigten auf mannlıche Personen
eingeschrankt WAaärlT, die entweder eın offentlıches Amt bekleideten der einem eigenen
Geschaft vorstanden der 1ıne eigene Haushaltung fuhrten $ 21 O: kann INäa.  - davon
ausgehen, daß fast die Gemeinnde vertreten Wa siıie insgesamt 1745 Gemeinde-
glieder
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Bottenberg, Jhs Dangendorf, Siebel Sohn, Tanz Achenbach,
Joh Ludw Bettendortf.“

Wenn dıe Presbyter, ılımann Siebel eingeschlossen, WIT.  1C den
erdac. auf Wahlfalschung („Lug und Irug 1M Gehe1  “) gehegt
hatten, hatten sS1e ohne Zweifel einen solchen EeSCNHNIU. nıcht gefaßt Der
Vorwurfder Wahlfälschung aßt sich nıcht aufrecht erhalten Angesichts
dieser Tatsache wırd INa  ; auch Sıiebels Vorwurf der massıven ahlbe-
einflussung Urc einflußreiche Glaubiger zurückhalten: begegnen
1eser Vorwurf wiıird Ja alleın VO  . Siıebel un:! seinen Freunden Thoben
un:! laßt sıch VO  - anderer Seıite nıcht eindeutig bestätigen.*! Naturlich
WIrd INa die Beeinflussung einzelner nıcht prinzıplell ausschließen
konnen. ber das Siebel, als Anfang 18538 energıisch seiıne
Wiederwahl ZU Presbyter betrieb, auch

DiIie Tragweıte des Ergebnisses der Repräsentantenwahl scheıint
ıllmann Siıebel un!' sSseıinen Freunden erst allmaählıch aufgegangen
se1n, W1€e der Briıef vom Generalsuperintendent Wiıesmann ann
deutlıch macht Und erst nachtraglıch scheıint INa  - 1n den Unkorrekthe!i-
ten einen moglıchen er  1C aben, das unerwunschte
rgebnıs doch och kıppen

So WITd enn die Moglıc  er eiıner Wahlfalschung, wonach eiNne
Anzahl VO Wahlern iıhre Stimmen doppelt tten abgeben konnen, auch
Zzuerst ın eıinem Protestschreiben geaußert, das aus den Reıiıhen der
ersammlungen Zzwel Tage ach der Wahl be1 dem Prases presbyter1
eingıng Darau  Iın mußte das Moderamen des Kirchenkreises22 mıt der
a befaßt werden.

Bernoull: wandte sıch daher den Superintendenten und legte
iıhm die aC dar.?23 Er berichtete VON dem Protest, fugte hınzu, daß das
Presbyterıum ZW al dıe Wahl nıcht wıeder fur ungultıg erklaren konne
Ees S1e ja gerade ın er orm IT vollzogen und abgeschlossen“
erklart daß andererseıts aber „dıe Prostestation  .6 „auch nıchtBottenberg, Jhs. Dangendorf, Tillm. Siebel J Sohn, Franz Achenbach,  Joh. Ludw. Bettendorf.“  Wenn die Presbyter, Tillmann Siebel eingeschlossen, wirklich den  Verdacht auf Wahlfälschung („Lug und Trug im Geheimen“) gehegt  hätten, hätten sie ohne Zweifel einen solchen Beschluß nicht gefaßt. Der  Vorwurfder Wahlfälschung läßt sich nicht aufrecht erhalten. Angesichts  dieser Tatsache wird man auch Siebels Vorwurf der massiven Wahlbe-  einflussung durch einflußreiche Gläubiger zurückhaltend begegnen.  Dieser Vorwurf wird ja allein von Siebel und seinen Freunden erhoben  und läßt sich von anderer Seite nicht eindeutig bestätigen.?! Natürlich  wird man die Beeinflussung einzelner nicht prinzipiell ausschließen  können. Aber das hatte Siebel, als er Anfang 1858 energisch seine  Wiederwahl zum Presbyter betrieb, auch getan.  Die Tragweite des Ergebnisses der Repräsentantenwahl scheint  Tillmann Siebel und seinen Freunden erst allmählich aufgegangen zu  sein, wie der Brief vom 21. 12. an Generalsuperintendent Wiesmann dann  deutlich macht. Und erst nachträglich scheint man in den Unkorrekthei-  ten einen möglichen Hebel erblickt zu haben, um das unerwünschte  Ergebnis doch noch zu kippen.  So wird denn die Möglichkeit einer Wahlfälschung, wonach eine  Anzahl von Wählern ihre Stimmen doppelt hätten abgeben können, auch  zuerst in einem Protestschreiben geäußert, das aus den Reihen der  Versammlungen zwei Tage nach der Wahl bei dem Präses presbyterii  einging. Daraufhin mußte das Moderamen des Kirchenkreises? mit der  Sache befaßt werden.  P. Bernoulli wandte sich daher an den Superintendenten und legte  ihm die Sache dar.2 Er berichtete von dem Protest, fügte hinzu, daß das  Presbyterium zwar die Wahl nicht wieder für ungültig erklären könne —  es hatte sie ja gerade in aller Form „für vollzogen und abgeschlossen“  erklärt —, daß es andererseits aber „die Prostestation“ „auch nicht ...  geradezu verwerfen“ wolle. Und schießlich zeigte er dem Superinten-  denten an, daß es für den übernächsten Tag, den 21. 12., die Presbyter-  neuwahl angesetzt habe, da die neuen Presbyter kirchenordnungsmäßig  ja am 1. Januar in ihr neues Amt eingeführt werden müßten.  2ı Auffällig ist, daß mehrere der neu in das Kollegium Gewählten die gleiche Stimmenzahl  hatten: drei hatten 137 Stimmen, und auch die Stimmen anderer lagen sehr eng beieinander  (131/129/127/127/125/124 Stimmen). Ob man das auf voraufgegangene Wahlabsprachen  zurückführen muß, oder ob das auf Zufall beruht, ist wohl nicht ganz sicher zu entscheiden. —  Von den elf Ausgeschiedenen wurden nur zwei wiedergewählt, diese allerdings mit der  hohen Zahl von 147 und 136 Stimmen.  2 Es bestand zu dieser Zeit aus dem Superintendenten Kreutz in Siegen, dem Synodalassessor  Roth in Neunkirchen und dem Skriba Achenbach in Krombach.  23 Schreiben vom 19. 12. 1859 (SynA Siegen Rep Freudenberg 3).  209geradezu verwerfen“ wolle Und schießlich zeıgte dem Superinten-
denten a daß fur den ubernachsten Tag, den JAR 1 Z die Presbyter-
neuwahl angesetzt habe, da dıe Presbyter kirchenordnungsmäßig
ja Januar 1ın ihr Amt eingefüuhrt werden mußten.

21 uffallıg 1st, daß ehrere der nNneu ın das Kollegium ewaäahlten dıe gleiche Stimmenzahl
hatten: TEl hatten 137 Stimmen, un! uch dıe Stimmen anderer agen sehr eng beleinander
(131/129/127/127/125/124 ımmen I119.  - das auf voraufgegangene ahlabsprachen
zuruckfuhren mußSß, der ob das auf Zufall beruht, ist wohl nıicht ganz siıcher entscheıden.
Von den elf Ausgeschliedenen wurden 1Ur zwel wiedergewaählt, diıese allerdings mit der
en Zahl VO: 147 und 136 Stimmen.

22 Es bestand dieser Zeıt ausSs dem Superintendenten Kreutz In S5legen, dem ynodalassesso:
oth 1ın Neunkirchen un! dem Skrıba Achenbach Iın TOMDAC.
Schreiben VO 1859 yn. Slegen Rep Freudenberg
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Diıeser zuletzt nannte eSCNHIu. WarTr esonders triıckreich, hatte
INa  - doch damıt das rgebnıs der Keprasentantenwahl och einmal
unterlaufen konnen Denn des Protestes das biısherige
Keprasentantenkollegium die Wahl vornehmen mussen. Deshalb schritt
der Superintendent auch unverzuglıch eın. Er „Inhıbılerte“, das heißt
untersagte vorlaufig dıe Neuwahl un forderte dıe notigen Unterlagen
ber den Protest Die ıhm zugesandten Unterlagen aber
zunacns unvollständig, Bernoull: WarTr eben och sehr unerfahren ın
dergleichen Sachen, un! bıs es vollstaändiıg vorlag, verging eiınıge eıt
Da der Superintendent selınerseits die Entscheidung des Moderamens auf
dem Zirkularwege herbeizuführen suchte, brauchte auch das seine eıt.
So kam C daß der „Entscheid“ des Moderamens?4 erst KFebruar
18360, mehr als Zwelı Monate ach der Wahl, ach Freudenberg abgehen
konnte.

Be1l der Suche ach der rechten Entscheidung zeıgte sıch, daß die
Meınung nNnie den Mı  ]jedern des Moderamens geteilt Wa  ; Superin-
endent und Skriba pladıerten fur die Anerkennung der Wahl, Synodal-

oth sprach sıch fur ihre Wıederholung au  N Kr hielt cdıe
formalen angel fur gravlıerend, daß dıe Wahl schon deswegen
ungultig sel DiIie anderen beiden gingen dagegen davon aus, daß der
erdac der Wahlfalschung unbegrundet WAarlT, un! S1e bewerteten die
formalen Mangel nıcht schwer Skriıba Achenbach hatte zudem darauf
hingewlesen, daß, selbst wWenn einıge Stimmen doppelt gezahlt worden
selen, das rgebnıs dadurch nıcht tangıert werde, da der Abstand
zwıschen dem etzter Stelle Gewahlten un dem nachsten 20 Stimmen
betrug. Und das Presbyterium werde doch „N1IC behaupten wollen,

selen untie den Wahlern 20 SEWEeESECN, welche betruglicher Weiılse
doppelt gestimmt“ hatten.

Am Februar also erging der Entsche1id des Moderamens das
Presbyterıum In Freudenberg arın heißt e das Moderamen onne
sıch ZW al der Überzeugung nıcht verschließen, „daß das Presbyteriıum
nıcht uberall mıiıt eıner das Wohl der ganzen Gemeinde umfassenden
Weıisheit be1 der Wahlverhandlung verfahren‘“ sel Es SsSe1 aber mıiıt der
Mehrheıit VO  - Stimmen der Überzeugung, daß die Wahl „aufrecht
erhalten“ werden MUSSEe

Miıt diesem rgebnıs die Freudenberger Protestierenden nıcht
zufrieden. Und obwohl Bernoullı NU.: ZU Eiınlenken rıet, wıederholten
S1e ihren Protest be1 der nachsthoheren Instanz, eım Konsistorium 1n

Er ıst auf den Februar datiert und wurde, ehe der Superintendent ıhn absandte, noch
einmal den beiden anderen Mı  Jledern des Moderamens ZU Einholung ihres Eınverstäand-
n1ısSses ubersandt.
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Munster ntier dem Marz wurde der Superintendent durch das
Konsistorium aufgefordert berichten Die aCcC ZOg sıch weiıter
hın

Inzwıschen blıeben auch die turnusmaßıg ausscheidenden Presbyter
vorlaufig och 1mM Amt, da des schwebenden erfahrens dıe fallıge
Presbyterwahl immer och nıcht durchgeführt werden konnte Dies
Presbyterium War ZWar 1ın selıner Zusammensetzung nıcht homogen,%
ılliımann Sıebel un! seine Freunde hatten ın ıhm aber doch dıe enrnel
Und S1e schrıtten unbeıirrt weiter. Unterdessen wuchs dıe Unruhe 1ın der
Gemeinde, schon weıiıl dıe Anerkennung der neugewaählten Reprasentan-
ten immer langer auf sıch warten ließ Besonders der jJunge „bekehrte“
(Severıng) astor Bernoull: un! ılimann Sıebel als der Fuhrer der
Tweckten den Arger der ubrıgen Gemeindegliıeder auf sıch, Was

hinsıchtlich Siebels sehr verstandlıch ıst, da och n]ıemand die uIire-
gungen die letzte Presbyterwahl vergessecn hatte uch Siebels
rTOganZz, mıt der alle, dıe nıcht wı1ıe dachten, WFeiınde des Herrn
Jesu, se1nes Volkes und des Evangelıums tıtuherte,27 wırd nıcht gerade
ZUTF Beschwichtigung selıner er beigetragen en

25 Miıtteilung zwelıer Protestierender ernoullı VO: 20 1860 yN. Siegen Rep
Freudenberg 3).
C ZU. eispile. dıe Abstimmungsergebniısse 1m Zusammenhang mıiıt Siebels achwa:
Anfang 18538 un! das Verhalten 1Nnes Tesbyters be1 der Generalvısıtation. uch eTichte
Superintendent Kreutz, eın Tresbyter habe ıhn wıssen lassen, daß den Presbyterlalbericht
gemeınt ist ohl der leider nıcht erhaltene Begle1  ericht VO Z 1859 dem
Protestschreiben) nNn1ıC. unterschrıieben habe, weıl diıeser NC ın en Stucken der
ahrher: gema. sel  “ eTr1C: das Konsistor1ium VO: 20

27 Sr den Briıefan Generalsuperintendent Wıesmann VO) 21 1859 Besonders erschreckend
1n cdi1eser 1NS1IC. sınd uch Siebels Außerungen ın 1ınem vertraulıchen T1e! Konsiısto-
ralrat MmMen! VO': 13 18538 (CB 24{.) Zu Freudenberg €el. da, der Herr
Konsistorlalrat konne sich gal nıcht vorstellen, WI1Ee elen! ıhmJ1e zumutfe sel, Welnln 1M
Gottesdienst außer den TrTesbytern „nliemand als 1U Feinde unNnse1ies Herrn esu un! se1nes
eiches"“ sehe. Und VO! Schulvorstand Sa; dieser bestehe abgesehen VO)  } zweıen, dıie
namentlich nennt, „sammtlıch aus Feinden des TeUzeEeSsS UChristi. SC  1e  1C. Das Grußwort
des Konsistoriums nach der Generalvisıtation dıe Gemelnnden der 10zese Siegen habe die
Hauptwirkung gehabt, daß die Pastoren, die „keine Hırten, sondern gelinde ausgedruckt,
Miethling' sınd", ihrer Feindschaft estar. worden selen. Die Bestatigung 1M TrTesbyter-
amı UTrC. das Konsistor1ium ist. Siebel sichtlıch opfe gestiegen.
5° bleıbt das Presbyteriıum uch ganz unbeıirrt abe!l, dıe 1859 neugewählten Reprasentanten
ganz ofLzı.ell als „dem Worte Gottes abgeneigt  un bezeichnen. Und TST auf die hartnackıge
ufforderung des Superintendenten, fur 1ne solche gravl]erende Behauptung Beweilse
beızubrıngen, raumt e1in, daß den ‚„eewahlten ihre Qualifikation damıt nıcht abgesprochen
werden SOo.  e, wobel ber dıe Behauptung selbst ausdrucklich nıcht zuruckgenommen
wIird.
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In dieser Lage setzte das eutlıiıc VO Tillmann Siebel bestimmte
Presbyterium?®8® em die TONEe auf, als versuchte, W1e eiınNne
„reine  .. Abendmahlsgemeinde herzustellen, dıe fre1 War VO  - NDuldIiIer-
tıgen un Heuchlern ach rage 81 des Heıdelberger Katechısmus, WI1e€e
Siebel ıhn verstand. In selıner Marzsıtzung escnNhio. e die „argsten
TITrunkenbolde“ der Gemeinde vorzuladen un bıs Anzeıiıchen VO  -

Besserung VO Abendmahl auszuschließen. YFerner wurden Kıiırchen-
zuchtmaßnahmen einen angesehenen Freudenberger urger, den
Kaufmann Schuss, beschlossen Schuss mıt einigen anderen?? ach
Bernoullıis Probepredigt Oktober 1859 dessen Wahl, freilich
erfolglos, Einspruch Thoben eiz wurde VOI das Presbyterium
geladen, sıch verantworten un! ıIn „Gegenwart des Tases und
zwelıer Altester“ „erkläaren, W1e eigentlich ZU. Oortie Gottes und
Zekenntnis der evangeliıschen Kırche"“ ste  © we:iıl davon angen
werde, „ob ferner ZU. eılıgen Abendmahl ann zugelassen werden
oder ıcht‘.30 Siebel warf ıhm untier anderem VOT, lese dıe Cchrıiten
eiınes gewissen Rudolf ulon, der eın redıger mıiıt pantheistischer un:
revolutionarer Gesinnung Wäal un VO  - 18438 bıs seiner Amtsenthe-
bung 1852 eiınNne Pfarrstelle Unser Liıeben Frauen ın TEeMen innegehabt
hatte.31l Schuss erschıen freilich nıcht VOL dem Presbyter1i1um, sondern
beschwerte sıch direkt eım Konsistor1um, nachdem Bernoullı: ın 1ın
einem T1e eıner tellun:  ahme aufgefordert hatte.32

Der Superintendent erfuhr UrCcC eiıne SCNTI1 VO  } dem T1IEe Kr
wandte sich gleichfalls unverzuglıch das Konsiıstorium un er
Verhaltensmaßregeln, die ıhm auch umgehend erteıiılt wurden. Daraufz-
hın erhielt Bernoull: och Ende des gleichen Monats einen T1e des
Superintendenten, 1n dem el. „Ich untersage Ihnen hıermıt jedes
weıtere orgehen 1n dieser Angelegenheıt auf dem betretenen Wege un
ordere S1e zugleich einer rechtfertigenden Berichterstattung bDber

ernoullı betont hernach, daß den T1€e: SChUuSs (s Anm. 32) lediglıch 1M Namen un!'
Tag des Presbyteriums verfalßt habe, un! daß uch der Anstol3 azu N1C. VO! ıhm
aQuS;  e sSel. T1e' VO| 1860 Sup. Kreutz yn. Slegen Rep Freudenberg 3).

Siebel nenn' außerdem Kramer, einen chwager VO.  - Sup Kreutz, einen Kaufmann
Stutte, einen erkfuhrer Vetter und eıinen Metzger Ohlgart (Briıef Kons. men!| VO:

1859; Bd  x 5. 38) eıtere Eiınspruche VO: „A.H. Wınterbach Uun!
Genossen“ gekommen. (Schreiben des Kons. den Sup VO: 1859; SynA Sliegen Rep
FkFreudenberg 1).

30 Treudenberg Rep Protokaoll VO! 1860
31 Siebel 1mM T1e' VO:! 1859 Zu ulon cf. RG'  C Aufl Sp 282
32 Der OTtlau: des Briefes ist erhalten. Er soll 1 Anhang abgedruckt werden uch als eın

Zeugn1s afur, welches fuür Bernoull: un: Siebel die Glaubensaussagen T1, die S1e für
unauige  ar hielten.

21



das den Kaufmann Schuss beobachtete befremdliche erfahren
innerhalb sechs en auf.‘33

Die en gingen hoch 1n der Gemeinde, Was sich ZU. e1ısple auch
aran ablesen laßt, daßuallerleı Beschwerden ber das Presbyteriıum
un ber Bernoullıis Seelsorgetätigkeıiıt eım Konsistorium oder eım
Superintendenten eingingen. uch das Konsistorium War durch das
orgehen des Presbyteriıums sichtliıch alarmıiert un sandte eigens einen
Kommissarıus ach Freudenberg, der die ogen glatten un:! die uhe
wıederherstellen sollte. Die Wahl fiel auf den Konsistorlalrat mend,
vermutlich deswegen, weıl men! seı1ıt einer ung mıt Siebel
anderthalb Te ZUVOTI*4 dessen besonderes Vertrauen esa.

men!| War Maı 1860 1n Freudenberg ber Se1INeEe Verhandlun-
gen lıegen keine Aufzeichnungen mehr VO  ; Nur dıe Verfugungen des
Konsiıstoriums als das rgebnıs der Verhandlungen SINnd och vorhan-
den Danach hat der Kommissarıus 1n der Angelegenheıt Schuss dem
Presbyterıum ZWaTl eine gute Absıcht eingeraumt, insofern die 1eder-
elebun der Kirchenzucht eın UuUurchaus loblıches Unterfangen sSel
Sodann hat iıhm aber auch verstehen gegeben, daß 1 konkreten
Fall dıe aCcC weder der orm och dem Inhalt ach gerechtfertigt
werden onne Am Einde erreichte © daß das Presbyterium Schuss
gegenuber erklarte, daß es „se1ın ıhn unterm Marz des Jahres
gerichtetes Schreiben als eın ach den daruber selıtens der vorgesetzten
eNnorden empfangenen Weıiısungen unberechtigtes nıcht NU. zuruck-
nehmen, sondern ıhm auch aufTUn se1ines dem Koniglichen onsısto-
C110 ausgesprochenen Zeugn1sses, wWwW1e Seın Confirmatıions Bekenntniß
ın en Punkten aufrecht halte un! ın der evangelıschen Kırche en
un! sterben gedenke, den Zutritt ZU Abendmahl nıcht verwehren
werde, vielmehr lediglich seıiınem Gewlssen anheımstelle, ob sich
be1l Se1INeTr Glaubensstellung diesem Sakrament betheıilıgen kon-

33 Schreiben des Superintendenten VO! 26 1860 yn Siegen Rep Freudenberg cf. azu
uch Freudenberg Rep D Protokaoll VO.

34 S51ebel hatte „Anfang Herbs 18538 (etwa Ende eptember) mıit eın der Zzwel anderen men!
ın unster persönlich aufgesucht, dıe be1 der Visıtation 1mM unı erneut ZUI Sprache
gebrachte Anstellung eines zusatzlıchen Hilfspredigers neben GTO00OS voranzubrıngen. Be1i
dieser Begegnung muß Vertrauen MmMen! gefaßt en. In seinem ersten T1e'
men!| VO': 13 pricht das schon ın seıner Anrede aAaus: „Ew. Oochwurden, denen ich
bey uUuNnseTenmn Zusammenseıin Herbst eın Vertrauen ekam'  “ Im eTlau{ie des Briıefes
schreı annn och einmal, men!| sel ıhm UurC. Zusammensein unvergeßlıch und
sehr theuer geworden“ (CB D — 206, undatıert; Datıiıerung nach der erhaltenen Antwort
Smends VO. 15
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ne “35 Die ubrıgen eschwerden wurden eıchen Tage teıls ure
Verhandlungen geklart, teıls als unbegrundet zuruückgewilesen.

Hınsıichtlic der Repräsentantenwahl das Konsistorium bereıts
nNnapp sechs ochen vorher die Beschwerde den Entsche1ıd des
Moderamens abgewlesen un damıt dıe Wahl endgultıg bestaätigt.% So
konnte NU.: auch der langst allıgen Presbyterwahl geschrıtten
werden. Sie fand 26 Aprıl9 ın einer eıt also, als dıe Erregung ın
der Gemeılnde ihren Höhepunkt erreicht un die Verhandlungen
des konsistorlalen Kommissarıus och nıcht beruhigend hatten wıirken
konnen Es Waler nıcht schwer vorauszusehen, daß ach allem, W as

vorgefallen WAärT, keiner der 1er Ausgeschiedenen wiedergewaäahlt WEeTl -

den wurde. Und War enn auch. Als ann anderthalb TE spater
1 Dezember 1861 dıie nachsten 1ı1er ausscheıiden mußten, ihnen
ılLımann Siebel, wurde auch VO ihnen keiner wiedergewäahlt. Siebel
Thielt gerade acht Stimmen, wahrend der mıt der geringsten Stimmen-
zahl ewa och 19 Stimmen auf sıch vereinigte. Siebel hatte siıch
siıchtbar das Vertrauen der Gemeinde verscherzt.?3 SO kam e  9 daß
innerhalb VO.  - gul anderthalb Jahren das Presbyteriıum vollstandıg
ausgetauscht wurde. Was fur eın Ergebnıis! Siıebel Urc Seın
eigenes Verhalten dem Ansehen un:! dem Einfluß der Erweckung In
Freudenberg un:! wohl auch daruber hiınaus schweren Schaden ZUge-
fugt Da g1bt nıchts beschonigen. er der Antichrist och der
Terror reicher Glaubiger darf dafur verantwortlich gemacht werden.

Wiıe hat Siebel 1eSs es aufgenommen? Eın direktes Zeugn1s daruber
wWwW1e ach der Wahl 1mM Dezember 1859 g1ibt nıcht mMmerhın laß sıch aus

Indızıen einıges erschlhlıießen. In einem Brief Konsıiıstorlalrat mMen!
aus dem TE 1862 nenn Siebel diesen ach WI1e VOI sSseınen „vertrauten
Freund*‘‘ Und einen TIEe aUus dem TEe 1864 beendet mıt „Meınen
innıgen Herzens-Gruß, Ihr er Freund Siebel Sohn Das

Zaitiert ach der erfugun:; des Konsıiıstorıi1ums das TrTesbyterıum ın Freudenberg VO': 15
Maı 1860 YyN. Siegen Rep Freudenberg 3) Kın gleichlautendes Schreıiben des Konsiıstor1-
U ging uch Schuss selber.
erIugun; des Konsistoriums VO 1860 yN. Slegen Rep Freudenberg Darın wurde
gleichzeıtig der Superintenden: eauftragt, Bernoull: die ernste Mißbillıgung des Konsiısto-
T1UMS fur die zutage getretenen „Willkuüurlichkeıiten un! Unordnungen“ auszusprechen. Fur
den Wiederholungsfall se1l ıhm, der als Praeses presbyter11 vorzugsweılse fuüur die Legalıtat VO.:  -

ahlhandlungen verantwortlich sel, 1ne rdnungsstrafe VO.:  - Talern 1n USSIC.
tellen.
Wiederum ist nıcht entschuldigen, Wenn Siebel sta desssen beschönigend
vermerkt, ıllmann Siebel habe sich, se1t Bernoull: da WAaäT, mehr un!| mehr VO.  - seiner
Tatıgkeıt als Presbyter zuruückgezogen, „weıl seiıne Arbeıt aufdiesem Gebiet NU. nıcht mehr

notıg'  0 gewesen sel
59 und 67 Die Abkurzung lautet aufgelost ıllmann Sliebel, (erg. JeDels

Sohn egen der aufigkeıt des Namens Siebel Warlr ıne zusatzlıche Kennzeichnung er
S]ıebels 1ın reudenberg ublıch.
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edeute doch mMen! War gelungen, die Verhandlungen 1n Freuden-
berg fuhren, da das Vertrauen Siebels ıhm dadurch nıcht
gestort wurde Auf dıesem Hintergrun: WwIrd INa ann wohl Recht
vermutfen durfen, daß Siebel men! zugestimmt hat un! dıe Erkläarung
des Presbyterıiums ın der aCcC. Schuss auch innerlich akzeptiert hat
Das WAarTre eine bedeutende Kehrtwendung gegenuber fruher 1ıne
weiıtere Beobachtung kommt hınzu. Sıebel WIrd ın selinen Briıefen, soweıt
das och erkennbar 1st, zurückhaltender, WenNnn ndersden-
en geht Die Wendung VOon den „Feinden unNnseTes Herr Jesu“ oder
ahnlıches habe ich seıt dieser eıt nNn1ıCcC mehr eIiunden Sıicher, halt die
anderen immMmer och fuüur „Nicht glaubig  e un sich selber un: seine
Freunde rechnet allemal dem „Dbesseren el uNnseIel emeın-
de*‘* 39 ber trotzdem, INa  - sıeht, daß Siebel, WenNnn auch Schwilie-
rıgkeiten, fur iıhn unangenehmen Einsichten ahıg Wa  - Das zeugt VOoNn

persöonlıcher TO SC  1e.  1C Es WITrd berichtet, da ß Siebel Jetz auch
1n Freudenberg wıeder Abendmahl teilgenommen habe Naturlich
wurde ıhm das erleichtert dadurch, da das akrament NU. Urc einen
ıhm sehr ahe stehenden bekehrten Pastor ausgeteilt wurde. ber die
Zusammensetzung der Abendmahlsgemeinde sıch egenuber VOI-

her nıcht grundsatzlıc. geandert. Der Versuch des Presbyteriums 1ın
diese ichtung WarTr ja gescheitert. uch diese Beobachtung 1mMm Verhalten
Sıiıebels scheıint MIr anzudeuten, daß SEe1INE kKınstellungen WenNnn SCANON
nıcht revldiert, doch modifizlert hatte

Es ist beschamend, daß die Berichte ber diese TE Siıebels negatıve
Seıiten ertuschen un beschonıgen versucht en Man tragt
Se1INeTr Bedeutung, dıe unbestreitbar fur dıie Siegerlander Erweckung
un! fur die Kırche gehabt hat, nıcht dadurch echnung, daß INa  b Se1iNe
Gestalt aufunmalt un! Se1iNne Schwachen ınfach uberge Wır
nehmen ihn erst ann wirklıiıch ernst, wenn WIT ıN: sehen, WI1eEe
tatsachlich SgeEWeESCHN ist Im ubrıgen Zeugt nıcht gerade das VOIN TOße,
Wenn eıner aufTUn esserer Einsicht eiıne Posıtion aufzugeben bereıt
lst, auch WenNnn S1e ange vertreten hat?

Anhang
Briıef Bernoullis 1 Namen des Presbyter1ums den Kaufmann

Schuss. Der TIEe hat keine Anrede. Die Hervorhebun Schluß ist
orıgınal ach eiıner SCNTN1 1ın den en des Supterintendenten.

„Freudenberg, den Marz 1860 Im amen un Auftrag des
Presbyteriums schreıibe iıch nen diese Zeılen. Unter den wichtigen, dem
Presbyterium oblıegenden Pflichten ist namlıch auch die rechnen, daß
es eın wachsames uge habe auch auf dıe TE un! den andel der

T1e' VO. 1866 Kons.Rat men!| (CB 78)
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Gemeindegliıeder amı nıcht durch alsche TE oder Urc gottlosen
andel eln rgern1s der Gemeinde entstehe Nun glaubt das Presby-
terıum einstımmıg, daß S1ie Bezıehung auf die Heılslehre, WI1e 1eselbe

der heıl Schrift gefunden wIird, auf widerchristlichen TUN!
und Boden stehen, und da S1e durch Ihre Grundsatze, die S1e Ofters und
ganz freı ausgesprochen, manches Argerniıs angerichtet en, un
auch mancher Seele eln gefaäahrlicher Schaden ugefügt worden ist Die
Unterredungen, dıe ich selber etliıche Mal dieser Angelegenheıt mıiıt
Ihnen gehabt en mich gleichfalls davon uberzeugt, daß S1e dıe
Grundwahrheıiten des Wortes ottes durchaus nıcht anerkennen Es
SCAMEeTrZ uns tief daß S1ie sıch solcher widerchristlichen Gesinnung
ingegeben en

amı WI1I Ihnen aber durchaus eın Unrecht zufugen, weiıl dem
errn alleın Gericht un:! Urteil zukommt darum ersuchen WIT S1e
hlermıt ringen entweder schriftlich oder egenwart des Presbyte-

rund heraus un ganz offen eiNne Erklarung bzulegen, WI1e S1e
eigentlich AL Lehre un ZU Glauben unseTrTer Kırche stehen welche
auf ottes Wort alleın beruht damıt WITLT doch einmal 155e WI1e WI1I uns

nen gegenuber verhalten aben, ob WITL S1e och als eın 1€e€'!
unseIrIelI Kiıirche ansehen konnen oder Nn1ıC Wırendas Recht eiNe

solche Erklarung uns erbıtten, un! WEnnn S1e J Ter aCcC gewl
sind brauchen S1ie auch eın ehl daraus machen

olgende Punkte ochten WILr nen infach arlegen welche
dieser Erklarung beruücksichtigen S1Ind un:! eren Beantwortung WII

erwa
1) Glauben Sle, da ß EiNe TDSUunde g1bt daß uUurc den

Ungehorsam des ersten Menschen dam alle Menschen Sunder
geworden Sınd Sunden empfangen und geboren worden untuch-
ug eiNnNıgem Guten un geneılgt allem Osen Sind a1sS0O dem
ECEWISCN Tod verfallen? Rom 10 18 23 Ps eic
Glauben Sıe daß esus T1STUS der eingeborene Sohn ottes
1S% VO.  _ wigkeı her aus SECE1INEeNMN Wesen gezeugt, 1Ns mıiıt dem Vater?
Hebr 1.3 Joh 8 10.30 ol 1.15 29
Glauben 1e, daß der W. Gottessohn menschliche Natur ange-
NOMmMEeEeN hat daß Gott selbst Fleısch erschıenen 1st uns

erloösen? Joh 1 1im 16 1Joh
Glauben Sie daß Gott Christo War SECE1INEeNMNnedıe abtrunnıge
Welt mıiıt sıch selber versohnet hat da a1S0O ottes Sohn unseTel

TEeUZ gestorben, als eln uC uns erlosen un! daß
WITr alleın durch den Glauben ihn gerecht und selı. werden?
2 KOr 19 un:! 7 1 Petr1ı Rom un vliele andere Stellen
Glauben S1e daß der Gekreuzigte WIT.  1C. Tage mıiıt verklar-
te  3el VO  - dem Tode auferstanden 1T gen Hiımmel efahren, un!
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wıederkommen WIrd, richten die ebendigen un! die Toten?
1 Kor9 Joh 1.18; Eph ’  RR  9 2'Tim 1,10 et'  O
Glauben Sıe, daß eine zukunftige Auferstehung der Toten g1bt,
a31S0 eine Vereinigung der unsterblichen eele mıiıt dem au
gewordenen, aber wıeder auferweckten Leıibe? KOr FO, 12 ff? Joh 5,28
un: 29; Joh 20,11— 15
Glauben Slıe, da eın ewiges en fuür die laubıgen un eine
ewıge Verdammnıs fur die Unglaubigen g1bt? Matth 25,26;
ark 9,44.46.48
Wie stehen Sie uberhaupt ZUTC Bıbel? Ist sle, das sowohl als auch
das NECUC, 1ın en ihren einzelnen Teilen WIT  1C das Wort ottes,
eingegeben VO heıl eıst, die einıge Richtschnur fur UuNnseIien

Glauben un:! Wande!l? 2 Petr1ı U, Z1
Wenn Sıie 1n diesen angegebenen Hauptpunkten mıiıt der Lehre der

heıl Schrift VO  - ganzet Herzen sıiıch einverstanden erklaren, ann
reichen WIT nen erzlic die and ZU[r Gemeinschaft un! freuen
uns, daß S1ie auf unseTelr Seıte SINd Im entgegengesetzten Fall aber
mussen WITr nen das Recht der Angehorigkeıit ZUI evangelıschen Kirche
bestreıten. In der Hoffnung, daß Sie uns nachstens eiNe offene
Erklarung daruber geben werden, unterzeichne ich Nnamens des Presby-
erll

DCZ Bernoullıi, Pfarrer un! Prases des Presbyteriums”
(Abschrift ın SynA Siegen Rep Freudenberg S 1er ın MoOderner

Orthographie)
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